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Die Wirklichkeit ist viel komplizierter  
als die Idee einer Revolution
Genesungsbegleiter sind Übersetzer und Brückenbildner aus der  
Selbsthilfe – einer von ihnen aus dem Landesnetzwerk Selbsthilfe  
seelische Gesundheit Rheinland-Pfalz e. V. (NetzG-RLP e. V.)  
berichtet aus der eigenen Peer-Arbeit.

EX-IN werden die Genesungsbegleiter 
auch genannt. Der Begriff kürzt die 

englische Bezeichnung „Experience In-
volvement“ ab. Das bedeutet so viel wie: 
Aus eigenem Erleben und eigener An-
schauung einbringen, was Patienten füh-
len, wie sie sich sehen und was sie wün-
schen. Einst selbst betroffen, fällt es den 
Genesungsbegleitern nicht schwer, Kri-
sen und innere Konflikte zu verstehen. 
Sie kennen seelische Erschütterungen 
aus dem eigenen Leben und wissen ge-
nau, wie es sich anfühlt, depressiv zu 
sein oder unter einer Psychose zu leiden. 
Existenzängste, Antriebslosigkeit oder 
die Nebenwirkungen von Psychophar-
maka – das alles ist ihnen bekannt.

Auf Augenhöhe mit dem Klienten
Der Klient weiß, dass mit dem EX-IN je-
mand vor ihm sitzt, der für sich einen 
Weg erarbeiten konnte, den eigenen Kri-
senmodus zu verlassen, oder zumindest 
eine Linderung erfahren hat. Dieses 
Wissen als Angebot weiterzugeben, ist 
der nicht ganz neue Gedanke der hinter 
Peer-Begleitung, hier EX-IN-Genesungs
begleitern, steht. Gleichberechtigt mit 
den Fachkräften, die sich das Wissen auf 
einer wissenschaftlichen Grundlage und 
im klinischen Alltag erarbeitet haben 
und somit ein nicht minder wichtiges 
und staatlich geprüftes Wissen haben. 
Bislang gehörten mögliche eigene Erfah-
rungen mit Krisen auf keinen Fall in ein 
therapeutisches Gespräch zwischen Kli-
ent und Berater. Es ist auch nicht oppor-
tun, dies seinen Arbeitgeber wissen zu 
lassen. Und ein absolutes No-go, gerade-
zu Ausschlusskriterium, ist es, in einem 

ärztlichen oder therapeutischen Beruf 
mit solcherart eigenen Erfahrungen auf 
Klienten „losgelassen“ zu werden.

Arbeiten im Haus der Seele
Nun also hält der EX-IN-Genesungs
begleiter Einzug in das bisher eher ver-
schlossene System der psychiatrischen 
Helfer. Er darf nun quasi wie ein spezi-
eller Türöffner in das Haus der Seele des 
Klienten eintreten. Das ist für ihn leich-
ter, weil er viel früher als „vertrauter 
Freund des Hauses“ von der Seele er-
kannt wird. Dieser spezielle Hausfreund 
bekommt vorab einen Vertrauensvor-
schuss. Denn manchmal wurde viel Ver-
trauen von vorherigen Einlass begehren-
den Besuchern aus den unterschiedlichs-
ten Gründen zerstört oder zumindest  
beeinträchtigt. Das dem EX-IN folgende,  
im Schlepptau befindliche multiprofes-
sionelle Team, bekommt so früher als 
bisher Zugang zu den anderen Zimmern 
dieses Hauses und kann nun wiederum 
mit seinen eigenen speziellen Schlüsseln 
– dem wissenschaftlichen, evidenzba-
sierten Wissen – weitere Räume des Kli-
enten anschauen und bei der Renovie-
rung oder Neueinrichtung fachlich un-
terstützen und beraten.

Der neue „Begleiter auf Augenhöhe“ 
bleibt dem Klienten spürbar und sicht-
bar, weiß er doch intuitiv und aus dem 
Gespräch, dass auch der EX-IN einst sein 
brüchiges Seelenhaus mithilfe von Fach-
kräften als für sich bewohnbar und 
schön gestalten konnte. Mithilfe der Co-
ping-Elemente „Hoffnung“ und „Zuver-
sicht“ verstärkt der EX-IN die Kraft und 
den Willen des Klienten sich auf neue 

Therapieziele einzulassen. Dieser weiß, 
dass sie ihm einiges abverlangen werden. 
Ob sich alle diese Anstrengungen für 
ihn lohnen werden, weiß der Klient zum 
Zeitpunkt seiner Krise nicht – und sein 
Therapeut hat doch erst einmal keine 
„wirkliche“ Ahnung von seiner im Aus-
nahmezustand befindlichen Seele. Gera-
de in dem Stadium, wo der Mensch den 
Ausweg zur Selbstfindung nicht mehr 
findet oder vor der eigenen verschlosse-
nen Tür steht, ist der EX-IN ein nicht zu 
unterschätzender starker Mutmacher!

Praxiserfahrungen
Wie gestaltet sich nun ein solcher Gene-
sungseinsatz durch einen EX-IN in ei-
nem multiprofessionell aufgestellten 
Team, auch in der ambulanten Praxis,  
und wie kann er seine Wirksamkeit ent-
falten?

In der Ausbildung und den darauf fol-
genden Einsatzorten als EX-IN-Gene-
sungsbegleiter habe ich des öfteren Sätze 
gehört wie:
—	Noch nie gehört, aber Hut ab was Du 

da machst. Das ist wichtig!
—	Wenn Dich was antriggert, wirst Du 

dann wieder krank?
—	Sie sind der Meinung, nur weil Sie Kri-

sen hatten, könnten Sie Menschen bes-
ser helfen als Fachleute das können?

—	Ich finde es toll, dass Du das machst 
und es so etwas gibt! Kann ich das 
auch machen?

—	Sag mal, ist das nicht nur eine Mög-
lichkeit, damit die Psychiatrie billige 
Arbeitskräfte bekommt?

—	Ich hoffe Sie reden den Klienten jetzt 
nicht die Medikamente aus!

Rund um den Beruf
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Auch für mich als Ex-IN gibt es Tage, 
die mich viel Kraft kosten, aber eben 
auch Tage, an denen wir uns als Team 
gegenseitig stärken und im Interesse des 
Klienten zusammenarbeiten, neue Er-
kenntnisse von Beziehungsarbeit erhal-
ten und nicht zuletzt Spaß und Freude 
an unserer Arbeit haben. Ich sehe Men-
schen an ihren Aufgaben wachsen und 
spüre, dass sie mir vertrauen. Sie spre-
chen offen Situationen an, die ihnen 
bisher nicht gutgetan haben. Ich gebe 
Denkanstöße, spiegele das Verhalten, 
rede und vermittle. Ich bin Regulator, 
Fürsprecher und Vertrauensperson.

„Psychiatrie ist Beziehungsarbeit“
Ein von mir sehr geschätzter Professor 
und Chefarzt in der Akutpsychiatri-
schen Versorgung, den ich im Laufe mei-
ner Tätigkeit als Genesungsbegleiter 
kennenlernen durfte, hat mir folgenden 
Leitsatz, der für ihn Erkenntnis und ge-
lebte Haltung war, mit auf den Weg ge-
geben: „Psychiatrie, wer will das über-
haupt in Abrede stellen, ist eben nur mit 
diesem ganz eigenen, qualitativ hoch-
wertigen Anspruch an die eigene Bezie-
hungsfähigkeit zu verstehen.“ Von sei-
nen Worten bin ich heute noch nachhal-
tig beeindruckt. Vertrauen, das wissen 
wir alle, ist beim Umgang mit unseren 
Klienten, die in Krisen stecken, Grund-
voraussetzung für Beziehungsarbeit. In 
besonderer Weise gilt dies auch in der 
ambulanten psychotherapeutischen Ver-
sorgung. 

EX-IN – ein Gewinn für die  
Versorgung
Bei Themen der seelischen Gesundheit 
mangelt es weiterhin an notwendiger 
Aufklärung und profunder Informati-
onsbeschaffung. Das trifft auch auf das   
neue Berufsfeld des EX-IN zu. Der Arzt 
und Wissenschaftler Sebastian von Peter 
forscht dazu, wie die Zusammenarbeit 
mit Genesungsbegleitern gelingen kann 
und fordert einen wertschätzenden Um-
gang mit ihnen. Alle Studien, auch aus 
dem internationalen Kontext, zeigen, 
wie wichtig es ist, dass die Institution 
sich selbst aufmacht und dass alle, die 
dort arbeiten, einen Veränderungspro-
zess durchlaufen. Ansonsten kann die 
Arbeit der Genesungsbegleiter nicht wir-
ken. Die ersten Ergebnisse zeigen, Gene-

sungsbegleiter waren von Anfang an ein 
Gewinn für die ambulante Versorgung 
von psychisch Kranken.

EX-IN, das bedeutet Selbsthilfe auf 
Augenhöhe mit tariflich festgelegten 
Konditionen, auf Basis der aktuellen 
Diskussion des PsychPV und den indi-
viduellen Behandlungsbedürfnissen von 
psychisch erkrankten Menschen.

Eine Herausforderung?  
Ganz sicher – für uns alle!
Ich glaube daran, dass sich in Zukunft 
langsam die angerosteten „Stellschrau-
ben im Gesundheitssystem“ durch uns 
Genesungsbegleiter leichter lösen lassen 
werden. Jedenfalls ist eine Neujustierung 
angesichts der häufiger werdenden psy-
chischen Störungsbilder dringend ange-
raten. Jeder von uns trägt seinen Teil 
dazu bei. Jeder bestellt sein Feld auf dem 
Gebiet, auf dem er sich am besten aus-
kennt. Noch sind die Wege zu diesen 
speziellen Feldern mit den besonderen 
Früchten der Teilhabe eher ungepflas-
tert, überwuchert und unübersichtlich. 
Diesen Weg freizulegen ist ein großes 
Vorhaben und bedeutet für alle eine 
enorm herausfordernde Pionierarbeit.

Wir sind auf Offenheit, Mithilfe und 
Unterstützung angewiesen. Bisweilen 
brodelt es erst einmal heftig in den 
Räumen der pflegenden Kräfte und in 
den stationären und ambulanten War-
tehallen.

Die Revolution steht derzeit noch auf 
einem weißen Blatt Papier mit einigen 
Anfangssätzen, – zu wenig, als das sie 
bereits zur gelebten Wirklichkeit gewor-
den wäre. Die Selbsthilfe hat die Leucht-
kraft dieses Ansatzes bereits früh er-
kannt und ist aktuell dabei, diesen Fun-
ken in die Gesellschaft zu tragen. Wir 
brauchen hierzu allerdings engagierte 
Visionäre und Mitstreiter.

Selbsthilfe in einer neuen  
Dimension
Ich möchte an dieser Stelle ein Zitat von 
Dr. Asmus Finzen wiedergeben, der das 
Ergebnis der Fachtagung „Auf dem Weg 
zur Reform – die Psychiatrie-Enquete 
wird 40“ in der Zeitschrift Psychiatri-
sche Praxis 42/2015 wie folgt zusam-
menfasste: „Die verbreitete Hoffnung, 
dass sich gleichzeitig eine neue thera-
peutische Kultur in der Psychiatrie ent-

wickeln würde, wurde in mancher Hin-
sicht enttäuscht, zumal das Ziel der En-
quete war, neue Strukturen bereitzustel-
len, nicht, sie mit Inhalt zu füllen.“ 
Professor Klaus Dörner hat anschlie-
ßend in einem Zwiegespräch mit dem  
1. Vorsitzenden des NetzG-RLP e. V., 
Franz-Josef Wagner, dazu festgestellt: 
„Das einzig Erfolgreiche der Psychia
triereform ist die Selbsthilfe.“

Ich möchte dies um folgenden Gedan-
ken ergänzen: EX-IN hat sich aus dem 
Gedanken der Selbsthilfe zu einem pro-
fessionellen Angebot der Betroffenen für 
Betroffene entwickelt, bei dem der Ein-
bezug von Erfahrungswissen im Vorder-
grund steht. Damit wird es zukünftig 
möglich sein, einen therapeutisch wirk-
samen Ansatz zu etablieren, den es so 
bislang noch nicht gab. Dieser Platz 
konnte auch nur deshalb so lange unbe-
setzt bleiben, weil er ausschließlich in 
der ehrenamtlichen und damit unent-
geltlichen Selbsthilfe verankert schien. 
Der Selbsthilfegedanke konnte aber nie 
unmittelbar innerhalb eines direkten 
Praxisalltages stattfinden, er war immer 
beschränkt auf den Verweis, die örtli-
chen Selbsthilfegruppen aufzusuchen. 
Jetzt gibt es die Möglichkeit, Erfahrungs
wissen als förderungswürdigen Ausbil-
dungsgang in eine entlohnte Tätigkeit 
und damit in den therapeutischen Bezug 
einzubringen. Das macht ehrenamtliche 
Selbsthilfe keinesfalls überflüssig und ist 
auch keine Herabstufung dieser wertvol-
len Unterstützung für Betroffene. Der 
Königsweg besteht darin, beide Mög-
lichkeiten in Betracht zu ziehen.

Um die Revolution in die Realität zu 
überführen bedarf es jedoch noch vieler 
Soldaten!�
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Weiterführende Informationen zu EX-IN 
und dem Landesnetzwerk:
www.exin-rlp.de
www.NetzG-Rlp.de

EX-IN – Genesungsbegleiter im ambulanten Einsatz Rund um den Beruf

NeuroTransmitter  2018; 29 (S2)� 27


